
. Die Bilder kommen aus der Tiefe des - Raumes . . , ,  
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Sie sind wieder in Mode, das 
haben die Photokina und die 
Cebit gezeigt: Drei Dimensio- 
nen vorgaukelnde zweidimen- 
sionale Bilder - meist Anagly- 
phen, wie sie faehsprachlich , 

heißen, eine spezielle Form 
des für den räumlichen Ein- 
druck nötigen Stereogramms 
oder Doppelbil'ds. 

Von Fritz Jörn 

S tereoskopische, das heißt Doppelan- 
sichten bietende Bilder gibt es 
schon- lange. Sie wurden in man- 

chen Höhlenzeichnungen vermutet,. in' 
ägyptischen Wandmalereien und - gewiss 
irrtiimiich - in zwei lüschezeichnungen 
von Jacopo da Empoli. Charles Wheat- 
stone hat sich 1838 ein Stereoskop mit 
Spiegeln ausgedacht, und mit Aufkom- 
men der Fotografie erschiehen allerlei Be- 
trachter für die nötigen Doppelbilder - zu- 
letzt 1939 die von View-M&er, genormt 
nach DIN 4531, heute bloß me@ ein Kin- 
derspieheug. 
, Wir sehen räumliche Tiefe, weil unsere 
beiden Augen die Welt jeweils ein wenig 
anders abbilden: D? linke schaut etwas 
m&r rechts hinter den Baum und das 
redrte ein wenig mehr links dahinter. Ste- 
hen wir wirklich im Wald, können wir um 
den Ba- herumgehen. Die Grafikkarte 
im PC macht das bei PC-Spielen dankvek- 

. torgafik; sie produziert wie die ,3-D-Ro- 
tzttion" bei Produktpräsentationen im In- 
ternet für jeden Blickwinkel ein neues 
Bild und blfittert sie ,den Augen flott auf 
wie ein Daumenkino - aber immer nur 
ein Bild. 

Zwei Bilder, eins für das lilike und eins 
für das rechte Auge, zu machen ist keine 
Kunst. Man stellt sich hin und fotogra- 
fiert eine Landschaftsszene erst auf dem 
linken Bein stehend, dann noch einmal 
aufs rechte verlagert, Abstand nach Gus- 
to 8 bis 80 Zentimeter. Höhere Stereobrei- 
te ergibt einen stärkeren Effekt, doch 
nicht übertreiben: Zu viel Abstand lässt 
wegen der unnatürlichen Plastizität den 
Betrachter eher ein putziges Modell ver- 
muten. Bei Schnappschüssen von Perso- 
nen sollte man zwei Kameras - mit einer 
gemeinsamen Auslösung sauber ausge- 
richtet auf eine Schiene montiert - oder 
einen Karqera-Umbau mit zwei Objekti- 
ven benutzen, wie er für das ambitioniert 
betriebene Hobby Stereofotografie ange- 
boten wird. Nicht mit allen Bildfehlern 
wie etwa einer geringfügigen Höhendiffe- 
renz kann man sich darauf veflassen, 
dass das Gehirn des Betrachters großzü- 
gig interpolierend ausgleicht. i 

Womit wir zum Betrachten kommen. 
Immer wieder hat man Stereoskopie 
ohne Brille versucht und ist doch kaum 

weiter gekommen als bis zu den bekann- 
ten dicken KippKarten, auf denen eine 
h m m e  Ansicht in eine andere um- 
springt: Ein aufgeklebtes Prismenmuster 
aus geprägter Kunststofffolie trennt strei- 
denweise das Kreuz von Goigota und das 
in Flammen stehende Herz Jesu für das 
linke und das rechte Auge. Im Jahr 1976 
sandte Rüdiger Hartwig Lichtpunkte auf 
eine schnell rotierende Schraube, was 
dann räumlich wirken konnte. Auch das 
,magische Augeu ( F m .  vom 9. August 
und 15. November 1994) mit seinen täu- 
schenden Tapetenmustern blieb eine Ku- 
riosität. 

2003 dachte sich in Kanada Keigo I h -  
ka ein Verfahren aus, Halbbilder eines 
Fiüssigkristall-Displays mit Zellophan zu 
polarisieren, was, durch eine Polarisati- 
onsbrille betrachtet, einen Eindruck von 
Räumlichkeit vermittelte. Im selben Jahr 
stellte Sharp ein Handy-Display vor, das 
ohne Betrachtungshilfe Tiefe zeigen 
konnte (F.A.Z. vom 1. April 2003), und 
brachte diese Technik 2004 sogar in ei- 
nem Notebook. 2004 erfand X3D ein auf- 
gesetztes Blendenraster für insgesamt 
acht Teilbilder, das leider auch die Bild- 
helligkeit achtelt. 2005 kam ToShiba mit 
,Mikrolinsenu auf den Bildschirm, für so- 
gar zwölf oder 16 Teilbilder. Die Anforde- 

gen h Schärfe und Auflösung der 
Zdschirme sind enorm. Holografika 
aus Ungarn erfand 2006 tiefgestapelte 

Bildschirm-,Voxelu, die Pixel ersetzen Bilkist auf modernen Flachbildschirmen 
sollen. Auf der Photokina 2008 stellte gar nicht.so einfach zu erreichen. Ein 
Fuji 3-D-Prototypen vor, gleich ein gan- Schaltgerät oder ein PC mit spezie¶l ge- 
zes System samt speziellem elektroni- tunter Grafikkarte muss her. E i  Anbie- 

- schem Betrachtungsbilderrahmen. Auch ter wörtlich: ,3-D-Betrieb setzt &Was 
hier wurde wieder eine Doppeflinsenka- Zeit, Geduld und Fummelarbeit voraus." 

' mera ben@tigt, zugleich für ,ultraweite Dann aber soll die Wirkung phänomenal 
Panoramafotosu geeignet. Als Abzüge sein, vor allem farbecht. 
wurden ,Prints mit ~ ~ ~ t i k ~ l ~ - ~ ~ t ~ ~ i ~ l " ,  Bei dem populär-billigen Verfahren 
einer aufia-erten, FreSnel-artigen mit der Pappbrille tut es zur Not Folie 
fiismedolie a la den Herz-Jesu-Kitsch- aus dem Bastelladen. ist helles, 
karten, verheißen. grünliches Blau. Die erste Uberraschung: 

In der privaten und semiprofessionel- Nicht nur Schwarzweißbilder werden 
räumlich, auch Farbbilder - richtig knall- len Praxis haben sich zwei Betrachtungs- . bunt nicht. Man macht mit sei- verfahren durchgesetzt. Beide arbeiten ner zwei gleiche, seitlich p i t  Brillen, beide haben Nachteile: Ent- versetzte Bilder. Aus dem Netz holt.man 

weder wird blitzschnell zwischen linkem sich die Gratis-Software ,StereoPhoto 
und rechtem Bild durch einseitig abblend- von Suto, deutsch von 
bare Brillen gewechselt. Oder die 'qti- Werner Bloos. Sie ist vorbildlich in Voll- 
sche Trennung der zwei Bildinformatio- ständigkeit und leichter Bedienbarkeit. 
nen durch eine Brille, deren eines Glas - Man ?fhet das erste ~ i l d ,  das zweite 
meist ist es eine Folie - rot, während das kommt von selbst. sieht beide neben- , 
andere cyan-grünblau ist. Auf einer DVD einander- jetzt auf stereo, ~ ~ ~ b - b ~ -  
mit dem urspriinglich in 3-D gedrehten glyph-und Anaglyphen Dubois geklickt, 
Hitchuxk-Film ,Bei Anruf Mordu (,Dial und fertig ist das Stereobild - ein Jpeg, 
M f6r Murder") sind beide Verfahren, das sich drehen und beschneiden lässt 
,Field SeCluentialu und nanagl~~h",' zur ' wie andere auch. Eric Dubois beschrieb 
Auswahl. Für das Wechselbildverfahren 2001 eine mathematische Methode zur 
braucht man eine teure Brille, die draht- Farbanpassung. Ein wenig man ex- 
oder infrarotgesteuert im Takt des Bild- perimentieren müssen: Höhe verrutscht? 
schirms einmal das linke und dann das Das lässt sich mit ,Justageu korrigieren. 
rechte Auge verdunkelt. Dergleichen gibt Doch sollte besser nichts am Rand ins 
es von rund 100 Euro .in. Das künstliche Bild ragend- zu viel Stereo gibt Geister- 
Flimmern zwischen linkem und rechtem bilder. 
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